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die energifchen vorfpringenden Zarben müffen wo möglich
in der Mitte des Bildes concentrirt, oder doch im Worder-
grunde angebracht fein.

ZI.

Verbindungen mit Weiß, Grau und Schwarz.

Weiß jol in allen Farbencombinationen nur iparfam
verwendet werden. Die große Rolle, welche im 18. und
19. Jahrhundert dem Weiß in der HZimmerdecoration ein-
geräumt wurde, bezeichnet Hirth als eine große Verirrung.
Er findet, daß ein fein decorirtes Kaffeehaus viel beffer mit
Ihmwarzen, al3 mit weißen Marmortifchen ausgeftattet werden
jolle und daß die weißladirten Thüren und Möbel und die
weißen Defen des 18. und 19. Sahrgunderts nur eine Ab-
irrung darftellen, welche mit dem Berlaffen von der Natir-
lichkeit fo Teicht zum Syftem wird. Nah Hirth wirkt
Weiß unter den decorativen Hauptfarben wie ein ftarfes Ge-
würz in umferen Speijen; wenig macht fchmadhaft, zu viel
verdirbt, zur Herrichaft gelangt, wird e3 zum wirklichen
Despoten, duldet feinen herzhaften Kameraden und tödtet da,
wo Leben und Freude herrichen follte.

Zu Verbindungen mit Weiß find alle lichteren Farben
pafjend, mit Ausnahme von Hellgelb, welches in zu geringem
Gegenfage zu Weih fteht. Das Weib erhält einen Anflug
der Complementärfarbe der zufammengeftellten Farbe. Nudolf
Adam fagt in feiner Sarbenlehre: Will man das Neußerfte
von Reinheit umd zugleich Hartheit des Farbenlebens aus-
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drücken, fo bringe man reine Töne auf weißen Grund. &3

verfteht fich von felbft, daß die Töne hier nicht zu dunfel

gehalten werden dürfen, da der Sontraft des reinen Weiß fie

ohnehin tiefer in der Farbe erjcheinen läßt.« Die Verbindung

von Weiß mit einzelnen Farben kommt jehr Häufig in ber

Architektur vor. So werden gerne plaftiiche Ornamente in

Weiß auf färbigem Grunde zur Ausichmitdung von Säle,

Theatern und Kirchen verwendet.

Weik als Grundfläche wurde bejonders in dev Renaifjance-

zeit vielfach verwendet, als die antifen Grotten, Bäder und

Hallen der alten Nömer, mit Wandmalereien gejchmückt, ent-

det wurden. Raphael, Giovanni da Udine, Giulio

Romano und andere Meifter diejer Zeit haben fich dieje

Decorationzweife mit Erfolg angeeignet.

Mit dunklen Farben verbindet fi) Weiß nicht jo gut,

weil der Contraft der Helligfeit des Weiß zu groß ift. Wenn

eine dunffere Farbe als Grund gewählt wird, ijt es bejier,

den plaftischen Ornamentihmud in Grau auszuführen.

Während Weiß den Eindrud von Freundlichkeit und von

Heiterfeit macht, drückt Schwarz Ernft und Trauer aus. Zur

Sculptur fol Schwarz nicht verwendet werden, da es zu

wenig die Helligfeitsunterjchiede zwifchen Licht und Schatten

merfen läßt. Wird das Cchwarz geglängt, jo verliert e& an

Vornehmbeit. Bilder, die fein zu helles Colorit haben,

machen in jchwarzen Rahmen eine jchöne, jedoch) zum Ernte

geneigte Wirkung; an den Stellen jedoch, wo das Bild mit

dem Rahmen zufammenfommt, darf die Goldleifte nicht ver-

geffen werden.

So wie zu Weiß nur hellere Farben ftimmen,

jo jollen wieder mit Schwarz nur dunflere Farben

verbunden werden. Blau und Schwarz pafjen jedoch nicht
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gut zufanmen, weil fie zu nahe verwandt find. Goethe
jagt von Verbindungen mit Weiß umd Schwarz: »Die active
(warme) Seite mit dem Schwarzen zufammen gebracht, ge-
winnt an Energie, die paffive verliert. Die active Seite, mit
dem Weißen und Hellen zufammengebracht, verliert an Kraft,
die pajfive gewinnt an Heiterkeit. PBurpur und Grün mit
Schwarz fieht dunkel und düfter, mit Weik hingegen erfreulich
aus.« E. Brüde findet an einer gleichmäßigen Berbindung
von Roth und Schwarz etwas Firchterliches, was an Henfer
und Blutgerüft mahnt. Schwarz und Niolett haben etwas
Düfteres, Trauriges.

‚ Sm neuerer Zeit liebt man es, tiefichtwarzes Ebenholz
al3 Grund zu eingelegten PBerlmutter- und Metallarbeiten zu
benugen. Bejonders Klaviere und Pianinos von jchwarzem
Ebenholze und eingefegtem Silber und Perfmutter haben ein
vornehmes Gepräge. Schwarze oder weife Kleider heben
auch die Schönheit der Sleiichfarbe hervor. Vaturgemäß
paffen zu einer dunklen Fleifchfarbe Ihwarze Kleider beffer
und zu einer lichten paffen wieder weiße Kleider beiier. Su
einem fleinen Flächenraum verwendet, fteht auch zu einer
dunffen Fleiichfarhe das Weib gut. Co wird ein farbiger
Halsfragen auf die Sleifchfarbe nie eine jo vortheilhafte
Wirfung machen als ein weißer.

Mit Grau ift die Verbindung von Farben nicht fo
günftig als mit Weiß und Schwarz, obwohl die Farben durch
Grau nichts an Reinheit verlieren. Grau paßt zu allen
Sarbencombinationen, wirkt aber in größerer Menge ange
bracht, nüchtern. Hirth nennt Grau die traurigfte aller
Verlegenheitsfarben: »dejjen mafjenhafte Verwendung ift daher
der Hlarfte Beweis für die auf dem Gebiete der Decoration
herrichende Unmvifjenheit, Gedankenarmuth und Bequemlichkeit.«
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Adams jagt: »Grau harmonirt im Allgemeinen zwar mit

den dazu gebrauchten Farben, bildet aber immer etwas matte

Bufammenftellungen. E3 hat jedody den Vortheil, weniger

confonantijche *) Töne, zwijchen welchen «8 zu ftehen fommt,

zu verfchmelzen, da e8 zu jedem berjelben in ein gewiljes

Gegenfatverhältniß tritt.« Grau ift jehr verwendbar als

Berbindungs- oder Trenmungsmittel. Will man z. B. Grün

und Blau, welche zwei Farben zufammen nicht gut pafjen,

durch Zwijchenfchieben von Grau trennen, jo braucht man

dazu nur ein röthliches Grau zu nehmen, welches zu beiden

Farben mehr oder weniger complementär ift. Die neutralen

Töne Weiß, Schwarz oder Grau find für die in der Deco-

ration fo wichtigen Contouren von Bedeutung.

XXI.

Verbindungen verwandter Farbentöne.

Werden verjchiedene Farbentöne, welche nahe verwandt

find, zufammengeftellt, jo fünnen fie auf das Auge ebenfalls

einen angenehmen Eindruck machen. Solche verwandte Töne

wären Gelb, Orange und Braun, Mennige, BZinnober und

Garmin 2c., welche in gewifjen Verhältniffen der Maffen und mit

Weih, Grau oder Schwarz verbunden, einen ganz angenehmen

Eindruck machen. Auch fann man in diejer Bufammenftellung

von den einzelnen Farben verjchiedene lichtere und dunflere

Schattirungen anbringen, um die Einförmigfeit diejer Sarben=

Sombination wirffamer zu machen. Der Lichteontraft der

*) MWeniger zufammenftimmende Töne.


